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Der Laie und das „Weltamt“ der Kirche
Von DDr. Hans Heimerl l, Graz

Iıie Idee, dem Klerus das (Üeistliche als Aufgabe un: Wirkbereich,
dem ILa:en ber die Welt zuzuschreıben, 1st nıcht NLEeU.,. Das Mittelalter mıt
seiner besonderen Gesellschaftsauf fassung un selıner scharten ständischen
Gliederung verschmuilzt den Bereich des bürgerlichen Lebens m1t dem
La:entum un stellt den geistlichen Ständen (Klerikern un:! Mönchen)
gegenüber, denen das kirchliche Leben anveriraut ist!)

In uUuNserer eıt ist fast Mode geworden, auf 1€ eine der andere
Weise dem La:jen das „Weltamt der Kırche“ ZUZUWeEIsSeEN. Michel nımmt
neben der Kırche des Amtspriestertums, der das geistliche Wirken zuf ällt,
eine „Kirche des allgemeınen Priestertums” a die ber eıne zweıte Kıirche,
sondern NUur eine zweıte, indırekte VWiırk- un Existenztftorm der Kırche sSel1.
Diese WIT.  ke VO der Kırche in die Welt 1ineın un se1 auft den La:en als
spezihischen Lräger angelegt, der au diesem („ebiet DNUur indirekten un!:
allgemeınen, nıcht ber direkten und situationsgebundenen Normen der
kirchlichen Autorıität unterstehe?). ach einer solchen Auffassung habe der
Laıe „1IN der esamtkirche seine fest umrıssene Stellung und Funktion,
besitze seinen eigenen. Kompetenzbereich innerhalb der Ki.rchq (!), auf den
der Klerus DUr eın indirektes Domimnum hat“3).

Nach Rahner hat der La  1€ iın der Welt „seinen bestimmten Platz,
entsprechend se1iner geschichtlichen Siıtuatlion, seinem Volk, seiner Familie,
seinem Beruf, den individuellen Möglichkeıten seiner Aufgaben un Fähig-
keiten USW. Und ZW ar hat diesen seinen eltort zunächst e1in m.  al unab-
hängıig und 1m VOTauUus seinem Christentum. kr wird ja geboren, bevor
wıedergeboren e „Der Christ als Laie unterscheidet S1C.  h VO Nicht-
laien (Kleriker und Religiosen) dadurch, daß uch für se1in Christsein
nıcht einen ursprünglichen eltort hat (das gılt VOoxl jedem Christen),
sondern ıhn uch als Christ und für seın Christsein als solches beibehält
und ıhn uch im Vollzuge seines Daseıins nıcht verläßt‘*). „Während der
Träger hierarchischer Vollmacht herausgenommen ıst aus seinen irdıschen
Zusammenhängen (Netze verlassen und hineingestellt ist ın eıine
miıttlerisch-amtliche Funktion v bleibt der ‚Laıe in seinen irdischen
Verwurzelungen (Haus, Hofd, Heim } ort sSe1lin Christsein
füllen“®).

Congar findet den La:en dadurch bestimmt, daß als Chris1 ın der
Welt steht un ort das Werk (Jottes wirkt, insofern e6s iın un durch das
Wirken ın der VWelt geschehen soll KEs mUusse Gläubige geben, die ihr Knd-
ziel dadurch erreichen, daß sS1€e S1C.  h dem Wirken der Welt verschreiben,
SIC.  h dafür rückhaltlos einsetzen. „Der La  1€ ist Iso der) enige‚f für den 1m

Vgl.c IS 1 9 { dazu Congar, Jalons POUT ul  &© theologie du laicat, Parıs 1953,
Michel, Von der kirchlichen dendung der Laıen, Berlin 1934, bes 1 9 f 59

5) Marschall, Um ıne D1DEUC Christenheit. Der Große Entschluß 11 (1956), 401
#) Kahner, Schriften ZUT Theologie I 9 Einsiedeln 1955, 343
>°) Seiler, Fragen um 1ıne Theologie des Laien, Civıtas 11 (1955/56), 181; die Gedanken

KRahners machen S1C. uch eıgen Schurr und Häring ın den Übersetzeranmerkungen
ZU Philıps, Der Laije ın der Kırche, Salzth 1955
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„Weltamt der Kirche

sich existiertWerk., das ott iıhm anvertraut hat, das W esen der DinSC Sund VOoO  5 Interesse ist‘”,  .. während den Kleriker und noch mehr den Mönch
die Dinge In ihrer Beziehung Gott, als Mittel, ıhm 7U dienen, ınteres-
s]ı1eren. Diese sind direkt und ausschließlich ur das Reich Gottes bestimmt
und arum Vo VWirken der VWelt fre1®).

Andere bauen die Stellung des Laien Kırche un Welt eın Las
kadenartiges Gebäude der Sendung VOo  s ott her, ın eın „apostolisches
Gefälle“ e1in. Von Kwigkeit her steht „der Sohn empfangend VOr dem Vater.
Dann ber sendet ıhn der Vater, daß Mensch werde. Da ist ann als
Gottmensch Christus der Gebende VOL den Menschen geworden Christus
ber wählt wieder aQus seinen empfangenden Jüngern einıge Aaus und sendet
S1€e deshalb heißen sS1€e Apostel damıt S1€e als die geweihten Amts-
trager seiner Kirche selber ımmer wıeder gebend VOr der empfangenden
Laı:engememınde stehen Die Lai:engemeinde wırd VOLr 1Tem durch die
Firmung selber wıeder gesendet, umgewendet aus einer empfangenden
VOrTr Christus ZU einer gebenden VOTr der VWelt ®O den Bereichen der Welt

stehen, daß diese 1im Christen Christus begegnen, VO Lichte Christi
durchstrahlt werden, das ist die große Sendung des Laı:entums, durch das
die Kirche ihre Weltaufgabe verwirklicht””).

Journet sıcht klar, daß CS sS1C  h be1 der weltlichen Tätigkeit der
Laıen und des Klerus DUr eın Mehr oder Weniger handeln kann und
daher nıcht eın W esensmerkmal. Dennoch nımmt dieses Element
seinNne Definition dieser beiden 1ine1ın. Er unterscheidet christliche geistliche
(kirchliche) Tätigkeiten, die hierarchıisch oder nıchthi:erarchisch sSeın können,
und anderseılts die christlichen weltlichen (profanen) Tätigkeiten. Nun
se]ıen die Kleriker efinieren als die Gläubigen, 1€ mıt den hierarchischen
Funktionen betraut sıind und daher S1C.  h dem VWerke der Heiligung aus
einem ‚9 zusätzlichen Titel wıdmen un!:! weıt als möglıch VOo  > den
profanen chrıistlichen Tätigkeiten entlastet sind La:en ber seıen die
Gläubigen, die VO  — den hıerarchischen Funktionen entlastet sınd und daher
sS1C.  h dem Werk der Heiligung Aaus dem allgemeinen Titel des der Liebe
wirksamen Glaubens wıdmen und mıt fast der (Jesamtheit der christlichen
weltlichen Tätigkeiten befaßt sind®8). Die Mehrheit der heutigen Autoren,
die S1C  h mıt diesen Fragen beschäftigen, schlhießt sıch diesen Ansichten
Uun: den Laijen ın dieser oder jener Form mıt den Aufgaben ın und
der VWelt ın Verbindung.

Was mögen die Beweggründe und Ausgangspunkte dieser Auf-
fassung seın

Zunächst die hıstorısche Entwicklung. Es ist bekannt,
wıe das ırchliche Leben S1C.  h weıtgehend auf den Klerus und die Relig10sen
konzentriert hat un w1€e die Laıien, WennNn sS1€e sich nıcht mıt eiıner gewıssen
Passivität begnügen wollten, S1C.  h stark au die christliche Tätigkeit der

S) Congar, Jalons,
Semmelroth, Kırche, Laie, Sendung, rTIerer Theol Zitschr. (1955) 339; ähnlich,

mıt den treffenden Bezeichnungen „Katarakte, Stromstürze, Stufen“, Klostermann,
Die apostolische Aufgabe des Christen Kirche und Welt VO. heute Verviaelf£. (1955), f
anders ders. ım „Seelsorger“‘ (1959), 302

Ournet, L9 glise du Verbe Incarne I 9 Parıs 1951, 1009
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Welt verlegen mußten. Gleichzeıitig ül e die fortschreitende Verselb-
ständigung der profanen Bereiche un ihre Loslösung aus der sakralen
Sphäre des Mittelalters langsam einer betonten Gegensätzlichkeit, die
die weltlichen Bereiche scharf qußerhalb der Kırche stellen will
Diese bewußt weltlich-unkirchliche Haltung bemächtigte S1C  h der Lajen-
bezeichnung, die schon aus der weıtgehenden Konzentration des Begriffes
„Kirche“” auf den Klerus mehr der miıinder als „außerkirchlich“ empfunden
wurde. Besonders 1m romanıschen Sprachgebrauch (1itahenısch, französisch)
bedeutet das KEigenschaftswort „laiıque, laı1co” dasselbe w1e€e „profan, kir-
chenfeindlich”, bekannt AaUS dem Zusammenhang „Laiengesetze, Laijen-
staat”®). Im Deutschen 1st Ahnliches glücklicherweiıse DU dem
VWort „Laizısmus“ bekannt, das S1C  h VO „Laien” schon sprachlich er-
scheidet. Es scheınt, als hätte INa sıch vielfach diese historısch
bedingte Verzeichnung und sprachliche Doppeldeutigkeit des Laj:enbe-
oriffes nıcht ZU. Wehr gesetzt und S1€E 7.War nıcht ANSCHOMLNILCH, ber
ıhr doch halb unbewußt eınes oder mehrere Körnchen VWahrheıit zubilligen
wollen! 0)

Eıine andere Tendenz, 1€ iın der Weltbeziehung des La:en ihre
scheinbare Erfülung findet, 1st das Bestreben, eınen unıyvoken Laıjen-
begriff finden ach den klassıschen (Grundsätzen unterscheıiden S1C  h
eiınerseıts der Klerus VO  > den Laien, anderseıits die Religi0sen VO  b den
„Weltleuten“!!). Es sıind das Iso Zzwel Unterscheidungsprinziplien, die sich
überschneiden. Nun mMas praktisch se1ın, eiıne Bezeichnung für diejenigen

haben, die weder dem Klerus och dem Ordensstande angehören. ber
INa  b sucht Nu. uch eın posıtıves Wesensmerkmal, das diese Gruppe VO
den anderen abhebt. Als Gegenstück azu fehlt ja uch nıcht Versu-
chen, Klerus und Ordensstand einen gemeınsamen Gesichtspunkt

bringen, den INa 1m Vollkommenheitsstreben finden meıint?!?).
Psychologisch verständlichsten, ber uch auf eıner verfehlten

Voraussetzung aufbauend, 1st das Bestreben, dem Laijen eın Bewußtsein
seiner Würde au Grund seiner L, selıner esonderen
Aufgaben geben. Der Kleriker habe als Vorzug seine geistliche Vollmacht,
der Religiöse seıne besondere Berufung ZU. CEHSCICH Nachfolge Christi1, und
den Laien könne ma Iso nıcht instellen als den, der weder das eine och
das andere hat, musse vielmehr Posıtives aufweisen, eben se1n
eltamt. (;anz abgesehen davon, daß iIna. VOo einem „Fehlen” DUr ort
sprechen kann, se1n sollte, ber nıcht ıst, dem Laijen darum weder
die geistliche Vollmacht och der Rutf ZU Rätestand „fehlt”, kommt
dieses Mangelbewußtsein des Laj:en aus einer individualistischen Auf-
fassung der Stände ın der Kirche Wenn INa den einzelnen Kleriker un!:

Vgl dieser Terminologie Phıiılips, Der Laie ıIn der Kirche, Salzburg 1955, ff. ;
de Lag arde, La nalssance de P’esprit Jaıque declin du Moyen Age 1., 1en 1934, Z

10) Vgl Congar, Jalons, 39° gibt eınen Laizısmus, dessen Grundlage die These ıst,
daß keinen ott gibt ber gıbt uch eiıne These der Lalızıtät (une affırmatıion laıque),
die das Übernatürliche nıcht ausschließt, sondern S1C. damıiıt begnügt, ZU verlangen, daß das
Absolute nıicht das Relative bis ZUT Verflachung absorbiere.

11) Vgl Can,. 107
12) So Thalhammer, Priesterliche Sendung, Stimmen 135 (1939) 1831; Peinador,

Sacerdotium saeculare et status relig10sus SE  — de perfectione comparata inter sacerdotium
saeculare et sLaLum religiosum. Comm. PTro Rel 1938, bes. 110—120, 214219
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den einzelnen Laien vergleicht, muß INa wıirkliıch CNH.: der Laije hat
„weniger”, nämlich die Weihegewalt uUSW. VWer ber nıcht

bloß quantitativ-individuell vergleicht, sondern Klerus und Laı:en
iıhrer Gemeinschaftsbeziehung zueinander sıeht, wird Sar nıcht auf den
(Jedanken einer Minderwertigkeit der Höherwertigkeit kommen. Der
Klerus ist für das Volk, Iso für den Laijen, da, ıhm das übernatürliche
Leben vermitteln, nicht, seinen eigenen VWert erhöhen und
genießen. Dıe Jurisdiktionshierarchie ist Führung der kirchlichen
Gemeıinschaft bestimmt, und ist wıdersinnig, S1€e beneiden und das
KFehlen dieser Funktion durch andere „laieneigene” Aufgaben kompen-
s1eren ZU wollen, ennn das hıeße, gottgegebenen soziologischen Gesetzen
wıderstreben. FEıine Armee annn nıcht DUr aus Offizieren bestehen. Eswird uch kaum einmal einem Staatsbürger einfallen, sıch eine sSLaats-
bürgerliche Besonderheit zuschreiben wollen, damıt nıcht hınter dem
Ministerpräsidenten zurücksteht.

111 ach Aufdeckung und Kritik der Ausgangspunkte für die Zu-
sammenstellung des Lajen mıt den Weltaufgaben und dem Weltstandort
sıind die Thesen selbst prüfen.

Die Behauptung, die Aufgabe der W eltkonsekration komme den
La:jen Zı darf nıcht verstanden werden, qals hege darın eın W esens-
merkmal des Lajen. Jeder Christ, Laıe und Priester, hat die Aufgabe,
die VWelt mıt allen ıhren Bereichen ach den Gesetzen Gottes gestalten
un: heiligen. Die Hierarchie LU das au  N ihrer geistlichen Vollmacht
heraus 1m Namen Christi, des Hauptes. Sie verkündet dıe Grundsätze für
die christliche Ordnung der Welt, und das nıcht bloß allgemeın und VOo
fern., sondern durchaus auf die VWirklichkeit des Lebens eingehend und s1e
durch iıhr VWort und (Jesetz gestaltend!3).

Der Priester den Mittelpunkt, VO.  5 dem alle Überwindung der
Gottferne der Welt, alle Heiligung ausgeht, nämlich 1€ Wiederholung des
Kreuzesopfers. Kr heıligt die Dinge durch seıne Segensgewalt den
Sakramentalien. Die hıerarchische Gewalt nımmt ber uch der Person
des Klerikers nıcht das Menschsein und Christsein. Er hat arum w1€
jeder andere Mensch und Christ eın Mindestmaß Aufgaben der Welt
Er hat seine staatsbürgerlichen Pflichten erfüllen, geht ZU.  —_ Wahl-
urne, zahlt Steuern, wohnt, kleidet sıch, ißt un trinkt; und das alles
soll gestalten, daß ZU hre Gottes beıträgt. brigens sıch
uch der Religiose bewußt für die VWeltkonsekration e1n. Das benedikti-
nısche „Ora labora”, 1€ ziVvilisatorischen Leistungen der mittelalter-
liıchen Klöster un: eTrst recht 1€ Säkularıinstitute, die iın der VWelt bleiben,

die Welt Gott führen, sind Zeugen dafür, daß die Weltaufgabe
nıcht au irgendeinen christlichen Stand beschränkt ıst

Umgekehrt hat jeder Christ, und nıcht ur der Kleriker un Ordens-
MAann, eiıne geistliche und ırchliche Aufgabe. Das ıst geradezu das Merkmal
des Laien einem echten, urchristlich theologischen S  1Inn. „La6ös”
ist Ja das olk Gottes, insofern sich VOo eıner natürlichen, weltbezogenen
Gemeinschaft abhebt. Das olk Gottes hat das VWerk (sottes wirken,
un!: azu gehört VOLr allem seine unmittelbare, ausdrückliche Verherr-
13) Vgl Pıus XIL die Kardinäle un! Bischöfe, 11l 1954; (1954). 671
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lichung. Jeder Christ, jeder Laije hat éine Sakrıale Aufeabe. die er der
Kıirche, ihrem liturgischen Leben miterfüllt. Und uch ın diesem Bereich,

dieser gleichen Aufgabe des unmıiıttelbaren ausdrücklichen (GSottes-
dienstes herrscht die Unterscheidung zwıschen Hierarchie und Volk In
der Kirche sind Iso all Aufgaben, geistliche w1€e profane, Hen (Sliedern
gemeınsam, verschieden ıst DUr die Wirkweise, verschieden sınd die Mittel,
mI1t denen diese Aufgaben iın der Gemeinschaft erfüllt werden. Kıs herrscht
keine Aufgabenteilung, sondern DUr eine Funktionsteilung!®),

Man annn den La:en uch nıcht bestimmen als den, „der die Zweılt-
ursachen sich nımmt  .. Erst- un Zweitursache haben eın objek-
tıves Verhältnis zueinander, einen objektiven VWert, den der Kleriker
ebenso wW1e€e der Laie anerkennen MU Wer die Zweıitursachen nımmt,
weıiß, daß sS1€e eine Erstursache voraussetzen, un muß diese Erstursache
och vıel mehr wertien. Und Wer die Erstursache, Gott, anstrebt, der
kann nıcht seine Schöpfung, VO  > der Ssagt, daß „alles sehr ' gut se1“14),
verleugnen un: unterschätzen. Es annn S1C.  h Iso Ur Akzentsetzungen
handeln, wobel der Hauptakzent immer auf Gott hegen muß. Eıs kann
darum gehen, ob INa (Jottes hre ausdrücklich un unmittelbar inten-
diert der mittelbar und einschlußweise. Dann gilt äahnliches w1e€e VOoO der
weltlichen un sakralen Aufgabe. Jeder Christ mu eın ausdrückliches
Lob Gottes sprechen; uch der Priester mMu. die Aufgaben, die hat,
mıt innerer Wahrhaftigkeit, iın Anerkennung der VWerte diesgr Welt,
erfüllen.

Da eine adäquate Aufgabenteilung zwıschen Klerus un Laien
nıcht besteht, 1äß6t S1C  h uch nıcht S  9 der eiıne verlasse (wesentlich,
grundsätzlich) seinen Weltstandort, der andere behalte n bei Nicht 1LUF
der Kleriker un: der Ordensmann, uch der La  1€ und der „Weltchrist”
sınd einem gewissen iınne aus der Welt ‚ausgeheimatet”, Fremdlinge.
Jeder Christ muß iın eiıner VW eise ZuUu VWelt Stellung nehmen, die seın „„Urx-
sprüngliches” Verhältnis ihr durchbricht. „ Hs sollen die Verheirateten
leben, als waäaren sS1e nıcht verheiratet, 1€ Kaufenden, als behielten
s1ıe nıchts, und die, welche die G(Güter dieser Welt besitzen, als hätten s1e
nıchts davon“ (1 Kor 76 E  1ıne gEWISSE innere ıstanz VO  I der
VWelt wird VO jedem Christen gefordert; die Kırche ıst eben schon ihrer
Etymologie ach eiıne (;>emeinde „der Herausgerufenen“ ek-klesia AuUuSs der
Welt Der Christ ist schon Bürger des Himmels (Phil 3, 20), „heilı  O‘“ ım
ınne der ursprünglichen Bezeichnung des Ausgesondertseins für Gott!5).
Anderseıts hat uch der Kleriker (und der Mönch) ebenso w1e€e seıne
Weltaufgabe uch den azıuı notwendigen Weltstandort. eiıne Stellung als
Staatsbürger, ın der orjıentalischen Kirche oft och als Ehemann,
ist nıcht „taktısche Methode für seiın Apostolat‘1%), sondern eın echter
Anteil Weltstandort, den mıt anderen gemeınsam hat

uch der weltliche oder geistliche erutf ist kein entscheidendes
Krıterium für 1€ kirchlichen Stände. Es ist vielmehr eine Tatsache, daß
Ißa) Eınen eigenen Aufgabenbereich des Laijen lehnt uch Schauf ab; Herder-Korr. 1958 /59,

2A3
14) Vgl Gen 1,31.

Vgl Malevez, La fonection du Laicat dans ’Eglise. Rev. du Clerge Africaıin (1952).
16) Vgl Rahner, Bemerkungen ZUTFC T'heologie der Säkularinstitute, Urientierung (1956), 94.,
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es Lajen mit. kirchlichem Berut sibt (Laienkatecheten, Mesner kusw.) und
Kleriker mıt weltlichem eruf (Professoren für profane KFächer katho-
lischen Schulen, Ökonomen, priesterliche Politiker). Nun wird behauptet,
daß sıch hıer eben nıcht La:en ım eigentlichen Sınne handle*”) bzw
daß die weltliichen Berute des Geistlichen nıcht iın S1C  h gewollt, aus keı-
N echten Weltstandort un Weltengagement ausgeübt werden. Dage-
SCH ber hat der Papst ausdrücklich die wahre La:ennatur kirchlicher
Berufte festgestellt!®). Auf der anderen Seite wırd INa. aum dem Laien,
der den Priester in einem solchen weltlichen eruf ersetzt (ÖOkonom,
Professor uSW.) un: der 1Iso gleichen Posten steht, uch die Welt-
verbundenheit absprechen können.

Hs scheint auch, daß manchmal die Bedeutung des Beruftfes überschätzt
wird, daß die Verabsolutierung der Arbeıt als VWert durch das kommunı-
stische und faschistische Lager nıcht SANZ ohne Einfluß auf die katholische
Welt geblieben Ist. Mıt einem nüuchternen christlichen VW ertbewußtsein
mussen WIT ber konstatıeren, daß daneben noch andere, mindestens
ebenso wichtige Lebensgebiete oıbt, die vielleicht weniger die Zeit des
heutigen Menschen beanspruchen, ber uch seinem vollen Menschsein
gehören, ja vielleicht noch mehr iın dessen Zentrum dringen: Ehe und P
Familie, kulturelle Betätigung, öffentliches Leben, VOLr Ilem ber die
Teilnahme Leben der Kıirche. Und exıistentiell ist der Christ, jeder
Christ bestimmt durch seine Aufgabe, den W ıllen (sottes ertüllen und
sSe1in Reich aufzubauen. Wie das LUL, hängt VOo selıner Situation, nämlich
VO.: Beruf, Khe, Alter, gelstigen un körperlichen Fähigkeiten usSW., ab
Der eruf ist Iso NUur e1in Modus, eın Umstand, der die Verwirklichung des
Christseins miıtbestimmt, nıcht mehr. Es gibt christliche Sıtuationen,
denen der Beruf belanglos ist Nehmen den leider nıcht seltenen Fall,
daß eın christlicher Laıe Aaus seinem weltlichen Beruftfe heraus un eın Priester
aAUSs der Seelsorge heraus ihres Glaubens willen Zwangsarbeit 1ın
einem Bergwerk verurteilt werden. Sınd diese beiden durch ıhren 11-

n Beruf bestimmt Durch den, den sS1e aufgeben mußten der nıcht
vielmehr durch ihr Zeugnis ur  . Christus bis ZzuUu Letzten ? Und dieses
Zeugn1s hat den Lai:en aus seiner natürlichen Umwelt herausgenommen,
hne daß dadurch Kleriker der Religiose wurde. AÄAhnliches könnte
INa  w VOo  > den Fällen schwerer, unheilbarer Krankheiten. uch 1ler
ıst der eruftf kein maßgeblicher YFaktor für die Verwirklichung der Auf-
gaben aus dem Christsem. Die christliche Kixistenz ist eine totale, über-
natuürliche Ausrichtung au Gott, der Beruf bedeutet ber 1LUFr eıne partielle
Bestimmung des Christen, die S1C  h dem natuürlichen Bereich angehört
und veränderlich ıst Der Beruf 1st Iso sowohl grundsätzlich als uch auf
rund der Tatsachen eın gee1gnetes Unterscheidungsmerkmal des Kleri-
ker- und Laijenstandes.

Überhaupt ist das Zeitliche, „Weltliche” bis einem gewıssen rad
SAweder Wirkbereich och Aufgabe der Kırche Der jahrhundertelange Streit

1€ praktische und theoretische Kompetenzabgrenzung VOo  b Staat und
Kirche hat jedenfalls klar gezeigt, daß Bereiche gibt, die nıcht raj:ione sul,;

Rahner, Schriften Theologie IL, 340
18) P  1uUSs XIK; Ansprache den Weltkongreß Lajenap., 1957; AAS (1957), s.924
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ın S1C  h gesehen, die Gewa1t und daher das Aufgabengebiet
der Kırche fallen!?

Freilich 1st der Christ ımmer Christ, ber gibt eben Tätigkeıten, bei
denen nıcht prımär sSe1InNn Christsein einsetzt, sondern natürliche FYähig-
keiten, seın Menschseıin, Iso die Frage ach selıner kiırchlichen Stel-
lung nıcht unmittelbar miıtspielt. Das W esen der Unterscheidung zwıschen
Klerus und Laijen hegt nıcht ıIn bloß geschöpflichen und natürlichen Ce:
gebenheıten. Es ist übernatürlich un innerkirchlich. Man kann den Lajen
darum nıcht SI VOo der Welt her. VOo der Kirche her“ bestimmen?®),
sondern wesentlich un prımär DUr VOoO  > der Kırche. her Beziehung un
Unterscheidung dieser beiden iırchlichen Stände sınd In der übernatür-
lichen gesellschaftlıchen Struktur der Kırche begründet:

In jedem eib sibt Haupt un G.lieder: In jeder (Gemeinschaft solche,
die das gemeiınsame Wirken lenken., und solche, die ausführen; ın der
Gnadengemeinschaft sibt Organe, die als Werkzeuge Christi den Jäu-
bigen das übernatürliche Leben spenden, un Glieder., die empfangen.
Daraus erg1ıbt S1C.  h das Verhältnis zwıschen Trägern solcher Vollmachten
und dem übrigen Volke. dem die Ausübung solcher Vollmachten zugute
kommt. Es ist das nıchts anderes als das klassısche Kıntellungsprinzip der
Kırche als socJıetas inaequalis ach der VWeihe- und Jurisdiktionsgewalt.Daraus folgt nıcht DU 1€ Verschiedenheit zwıschen Klerus und Laien,
sondern uch eıne W echselbeziehung. Wenn IMNa den Klerus aus seiner
geistlichen Aufgabe und Vollmacht, die La:en aus ıhrer VWeltsituation und
Weltaufgabe bestimmt, ann INa s1€, 1äßt S1€e aQaus verschiedener
Wurzel kommen un ach verschiedenen KRichtungen streben. Wenn INa
s1€e ber ın ihrer Beziehung zueinander als Führende und (-eführte, als
Gnadenspender un mıtwirkende Gnadenempfänger sıeht, annn S1IN!  d sS1e
eine aufeinander abgestimmte Einheit.

So vermeıdet INa uch den logischen Fehler, ZzZwel Dinge hne eın-
heıtliches Tertium Comparatıon1s miteinander ZU vergleichen?!). ährend
eım Klerus 1€ hıerarchiıische Vollmacht und Sendung als wesensbestim-
mend angesehen werden mMu (das anzuerkennen, kommt Ina nıcht umhin),Iso Innerkirchliches, die gesellschaftliche Struktur der Kırche
Betreffendes, wird der La  1€ VO vıelen nıcht auf der gleichen Ebene ın
seiner Kıgenart definiert, sondern auf der anderen, davon verschiedenen
des Verhältnisses ZUTC VWelt Diese Beziehung ZUTLTC VWelt ist für den Klerus
aber nıcht prımär, sondern. wenn überhaupt, öchstens sekundär enn-
zeichnend. Die Vergleiche un Bezıiehungen können richtig 1Ur sein:
Träger geistlicher Vollmacht Nicht-Träger, sondern deren Bezogener; un
anderseıts: mehr oder wenıger Weltbeziehung, größere der kleinere
Unmittelbarkeit in der Verwirklichung der „ Weltaufgabe der Kirche‘“‘.
Daß diese Unterscheidungsprinzipien sıch nıcht decken, sondern ber-
schneiden, 1st eiINne Tatsache des ırchlichen Lebens.
19) Nur „ratıone peccati”, hinsichtlich er Beziehung ZUuU. Bereich des Si£tlich-Religiösen.20) Wie Kahner, Schriften ZUX T’'heologie IL, 343 f tut.
21) Vermeersch-J. Creusen, F,pıtome 1UrFr. an I! 585 deutet . daß diesem Fehler

auch die verschiedene Anwendung des Begriffes des Vollkommenheitsstandes durch den
Thomas (1im Gefolge des Pseudo-Dionysius) nlaß gegeben hat Man den Stand

des Bischofs und des Religiosen mehr als zulässig ın Vergleich. (Sıehe uch ben Anm. 12)



Heimerl Der ale und das ‚Weltam der 1r!

Die Stellung ZU. „Welt“ Ist berechtigtes' Krıtermum ZU. Abgren-
ZUNS des Ordensstandes ZU. „Weltstand” Weltpriester der
Iaıen ı der Welt??). Die Religiosen haben C1Ne orößere VWeltdistanz durch
diıe Befolgung der evangelischen Räte, die s 16 öffentlich un VO.  S der Kıirche
anerkannt bekennen uch 1er ber gilt daß uch der VWeltchrist
gerütteltes Maß VWeltdistanz haben Mu und anderseıts der Relig10se
nıcht Sanz au der VWelt herausgehen und S1C.  h Sanz VO  - der Aufgabe der
Heiligung der VWelt befreien kann Ja gerade durch s“C1116 Lösung VO.  S den
Diıngen rüuckt S16 auf den rechten Platz VOLr Gott und heiligt S16

Ks]1sST wahr, daß die Kırche die Aufgabe hat, alle Bereiche des mensch-
lichen Lebens, der Welt, heiligen und ZU gottgegebenen Ordnung
zurückzuftühren Wenn INa kann INa  5 das als „Weltamt bezeichnen
Es 1st uch wahr daß diese Aufgabe unmittelbarerer, augenf älligerer
W eıse, sgrößerem Ausmaß der Sache und dem Personenkreis nach VO.  s

denjenigen durchgeführt wiırd die richtigen theologischen und
kirchenrechtlichen Siınne Lajen SIN  d Bestritten muß DUr werden, Aaus dieser
Tatsache Grundsatz machen??) Es handelt sıch graduelle
Unterschiede gegenüber dem Klerus, C1iNe6e statıistische Häufigkeıit, die
den Personenkreis der Nichtkleriker und der n Kontakt m1 der
VWelt Stehenden S1C.  h weitgehend decken 1äßt (aber eben nıcht ganz). Es
ıst zuzugeben, daß dieses Phänomen uUuLNsScrTrTeEN sozıalen Gegebenheiten
sehr augenfällıg und allgemein ıst.

VWäre nıcht gunst1g, dieser Gruppe VO.  5 Christen, die hne geistliche
Vollmacht ı der Welt stehen, S CISCHEC Bezeichnung geben, vaelleicht

den Begriff „Laie” au s1C anzuwenden, WIC J der Praxıs und
(wie eze1igt) der Theorie schon geschieht ? Näher besehen, sind darın
7 W 61 Fragen enthalten: ob INa diejenigen, die weder Religi0osen och
Kleriker S1N!'  d als Lajen bezeichnen soll ob INa diejenigen, die
beschriebenen ENSCTICN Bezıehung ZU  bag VWelt stehen LaJjen NeNNEeN soll
(Diese beiden Gruppen SIN  d weder untereinander voll identisch och ıst
S VO  > beiden mıiıt dem traditionellen, sich Aaus der organıschen Gliederung
der Kirche ergebenden Laienbegriff gleichzusetzen. —”

Da Begriffe guten eıl Sache e1inNner stillschweigenden Überein-
kunft sind, könnte na den Laienbeegriff ı der einNnenl oder anderen W eise
fixieren, wenn INa  5 zugleich für den theologisch-kirchlichen Laienbegriff

anderes Wort pragt und verwendet, Mißverständnisse auszuschal-
tien Die das christliche Volk, das Kirchenglied, der Gläubige). Hıs ist
ber fraglıch, ob dieses Zugleich gelingt Wenn nıcht, besteht die Gefahr,
den wesenhaften theologisch-kirchenrechtlichen Laienbegriff verdunkeln
der Verzerren och größer her erscheıint 1€ (GJefahr die Laien, deren
Kıirchenbewußtsein INa J heute wecken wiall hinterrücks wıeder aAus der
Kırche hinauszudrängen Die Kirche 1ST wesentlich die Kırche der Auser-
wähliten, der miıt Christus Begrabenen und Auferstandenen, der Menschen
m1 eCc1Nem übernatürlichen Ziel 1€ 1st das olk Gottes Wenn INn ber

größeren Gruppe VO. Christen sowohl SCHMEINSAMEN Namen als
22) Vgl ‚amnll. 107 „KxX dıyvına instıtutione sunt Ecclesia clericı laicis distineti utrıque

autem pOssunt sSse relig10s81.”
23) Vgl Hamer ı der Rezension Rahner ı Rev. SC et Theol 41 (1957), 554



am der KircheHeimérl, Der ‚a1C n}  as
auch mit d eeeEn Namen eine Aufgabe und einen ihnen eigenen .„Standort“
qaußerhalb der Kıirche zu welst was heißt das anderes, als diesen Christen
ıhren eigentlichen Platz außerhalb der Kiıirche anzuweılsen 1€e kirchlichen

das innerkirchliche Leben werden annn wieder Domäne desAufgaben,
Klerus, der der „Laie” NULr (7ast ist Mag INa  5 uch S  9 die Welt-
konsekratıion se1 eine kirchliche Aufgabe, bleibt doch neben der Funk-
tionentellung zwıschen Klerus un! TLa:en uch och die Aufgabenteilung,
das Bewußtseın, daß jeder eın (Zebiet hat, ıhm der andere mehr der
weniger ‚nichts dreinzureden“ hat der Wiille gemeınsamen
Meisterung gemeinsamer Aufgaben. Es kommt vielmehr darauf A dem
La:en seinen Platz innerhalb der Kirche, der Mitwirkung S  [L den kırch-
lichen und kirchlichsten Aufgaben 1ın organischer Zusammenarbeıit mıt

Er dem Klerus zeıgen. Wenn INa  D den ILa:en anderswo ihre Aufgabe
weıst, werden s1€e€ der Kırche entfremdet. Der Klerus (von dem solche
Vorschläge meıst kommen) wird vielleicht das Bewußtsein haben, dem
Lajen eın selbständiges Wirkungsfeld gegeben un mündig gemacht

haben;: ber könnte se1n, daß S1C.  h uch insgeheim freut, daß die
Kirche wieder den „kirchlichen Ständen”, Klerus un!: Religi0osen,
reservıert ıst.

Die pastoralen Folgerungen aus diesen Erwägungen hegen auf
tandortder Hand Da Klerus un:! Laijen nıcht getrenntLe Ziele aufgetrenntem

W verfolgen, sondern den gleichen Aufgaben ın der Welt un der Kıirche
zusammenarbeiten, ber auf verschiedene Weıise, So kommt Hes darauf

dieses Zusammenwirken fördern. Es ist weder ıIn Platze, die Kıgen-A
ständigkeit des ILa:en überzubetonen, och den Klerus eıner „splendid
isolatiıon “ der Sakrıstel ZU konfinieren. Der Priester muß immer mehr
Verständnis gewınnen für das profane Leben des Berufes, der Familıie,
der Politik, qauf diesen ((Üebieten au seiıne VWeise wirken können,
nämlich zielgebend un richtungweisend, die Sdorgen des La:en der Welt
un 1mMm Ordensstand mittragend un: das Opfer Christi heiligend 1ıne1in-
tragend. Der La  1€e Puch der 1mMm Ordensstand) Mu immer mehr das kırch-
che Denken un: Fühlen lernen. Er muß die Anliegen des Papstes, des
Bischofs und seiner Priester verstehen suchen und mıt ihnen mitwirken
durch Gebet, Opfer un! Tat

Auf die Dauer wird sıch das theologisch Richtige uch als das für 1e
Entwicklung des kirchlichen Lebens Beste erwelsen, un das ist die Unter-
scheidung zwıschen Klerus un: Laıen AaUuSs der Gliederung des Leibes
Christı ın Haupt un!: Glieder. die organisch verbunden zusammenWwirken.
Und dieser Christus steht der Welt, hne VO  S der Welt se1n,

die Welt ott ZU führen


